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Zeil 


luſtig. Man behauptet, Lord Clarendon habe geſagt: „Ich habe 
in Paris Frieden gemacht und gehe nach England, daſelbſt den 


Dieſe Zeitung erſcheint 1 5 zwei Mal, 
ens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. hir 
Für Pommern unddas übrige Deutſchland 1 thlr. 17 ffn. 6 pf. 


Stettiner 


No. 149. 


Sonntag, den 30. März. 


des Geſammt⸗Vorſtandes des Hauſes über die Angelegenheit der 
Herren v. Rochow⸗Pleſſow und von der Marwitz. In Bezug 


Zur Paſſow⸗Prenzlau⸗Greifswalder Bahn. 
Wie bekannt, hat ſich ein Comité im Prenzlauer Kreiſe ge-“ 


von Paſſow über Prenzlau, Paſewalk, Anklam nach Greifswald 
in Anſpruch zu nehmen beabſichtigt. Es iſt auch, in Betracht, 
daß die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft bisher dieſe Linie 
nicht in Angriff genommen, Seitens des Herrn Miniſters die 
Gewährung dieſer Konzeſſion in Ausſicht geſtellt. 

Dies Comité nun ſoll, ſo wird weiter berichtet, die Abſicht 
haben, diejenigen Kreiſe, durch welche dieſe Bahn geführt wird, 
zu folgenden Bewilligungen zu veranlaſſen: 

1) Die betreffenden Kreiſe übernehmen es, aus eigenen 
Mitteln ein Viertel der Anſchlags-Summe der Bahn zuſammen 
zu bringen und zur Dispoſition zu ſtellen. 2) Dieſelben bean- 
ſpruchen erſt dann Verzinſung ihres Kapitals, wenn für das 
übrige Kapital, alſo für drei Viertel der Anſchlags-Summe, eine 
Rente von 5 pEt: gedeckt iſt. 3) Drei Viertel der erforderlichen 
Summe ſoll durch Aktien⸗Zeichnungen unter einer Garantie der 
Kreisſtände von mindeſtens 5 pCt. Rente beſchafft werden. 

Wenn auf dieſe Weiſe der Verſuch, den Bau dieſer Bahn: 
Linie ſchneller in Angriff zu nehmen, als die Berlin Stettiner 
Geſellſchaft dazu in irgend einer Richtung bis jetzt ſich hat ent⸗ 
ſchließen wollen, allſeitig nur als ein willkommener begrüßt, und 
auch von dieſer letzteren Geſellſchaft nicht ungern geſehen werden 
kann, weil nicht nur ihrer Stammbahn ein Zuſchuß in Ausſicht 
geſtellt wird, ſondern auch dem Projekte einer Bahn von Stettin 
7 Hr Paſewalk eine um fo zuverläſſigere Baſis gegeben werden 


ürfte, ſü scheint doch die Verwirklichung des Planes noch haupt⸗ 
ſäch lich von der Bewilligung der betreffenden Kreis» Stände 


oe ig zu fein, und deßwegen und in Berückſichtigungl der 
— 1 zu erſchwingenden Opfer, welche in ſolchem Falle den 
cht zu ſtehen, als man er dre Ser oh 7 
möchte. 
Es muß natürlich bei den betreffenden Kreiſen die Frage 
entſtehen, welche Anſprüche an dieſelben bei Bewilligung einer 
Zinsgarantie von 5 PCt. für % des Anlage-Kapitals und bei 
eigener Beſchaffung von / des Anlage-Kapitals durch Kreismit- 
tel erfordert werden. 
Durch ziemlich genaue Berechnungen iſt in dieſer Beziehung 
von der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft ermittelt worden, 
daß ſich der Bau einer Bahn nach Pommern nur im Anſchluß 
an das Stammbahn-Unternehmen bezahlt machen könne, indem 
durch Anſchläge der Direktion nachgewieſen iſt, daß eine Bahn 
von Paſſow über Prenzlau, Paſewalk, Anklam nach Greifswald 
in einer Ausdehnung von ca. 17 Meilen bei einem Anlage⸗Ka⸗ 
pital von 4,500,000 Thlr. ſich, als Separat-Bahn, und nicht 
im Anſchluß an die Stammbahn berechnet, auf höchſtens 3 pCt. 
rentiren wird. 
Es iſt indeſſen dabei ein hoher Vermehrungs-Quotient in Be: 
rechnung gebracht, ſo daß von einer Kommiſſion des Verwaltungs⸗ 
raths jener Direktions-Anſchlag ſogar auf reſp. 1,» pCt. und 
1½ pCt. Rente reduzirt worden iſt. 
Wird nun aber auch der Rentabilitäts-Anſchlag der Direktion 
als der Wahrheit am nächſten ſtehend angenommen, ſo ergiebt 
ſich von der Anſchlags-Summe von 4,500,000 Thlr. a 3 pCt. 
eine Rente von 127,500 Thlr. Da zur Verzinſung von drei Vier— 
teln des Anlage-Kapitals oder von 3,187,500 Thlr. aber 5 pCt. 
erforderlich find, d. i. 159,375 Thlr., fo iſt hiernach ſchon ein jähr— 
licher Zuſchuß von 31,875 Thlr. erforderlich. Die Anſchaffung des 
einen Viertel der Anſchlagsſumme, alſo von 1,062,500 Thlr., 
dürfte aber auch a 5 pCt. erfordern, 53,125 Thlr., alſo zufam: 
men jährlich 85,000 Thlr. Dieſen Summen wird nun noch 
lejenige hinzugefügt werden müſſen, welche in dem Anſchlage der 
Direktion für einen Verkehr von Pommern über Pajewalf, Prenz⸗ 
lau, Paſſow nach Stettin in Anſchlag gebracht iſt, der ſich aber 
es Umweges von 7 Meilen wegen offenbar auf Null reduzirt, 
beſonders, wenn auch zwiſchen Paſewalk und Stettin eine Bahn 
gebaut wird. Dieſe Summe iſt zu einer Rentabilität von 
9 pCt. angerechnet, mit ca. 40,000 Thlr. Das jährliche Opfer 
iſt alſo ca. 125,000 Thlr. 
b. Es wird ſich daher fragen, ob diejenigen Kreiſe, durch welche 

ir Bahn geführt werden joll, dieſe Begünſtigung gegen ein jähr: 
— 0 Opfer von ca. 125,000 Thlrn.! anzunehmen geneigt fein 
Den. — Schwerlich iſt dies zu erwarten. 


) Der Redaktion eingeſandt. 
Deutſchland. 
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Präſident: Prinz Hohenlohe. Am 
Herren v. Weſtphalen, Graf v. Walderſee. Die 
mit verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen 
Intereſſe. Zur Tagesordnung übergehend, er- 
Graf v. Arnim⸗Boitzenburg Bericht der Berathung 
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glaube 


„Berlin, 29. März. Das Herrenhaus hielt heute 


bildet, welches die der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn von der k. Staats- auf Hrn. v. Rochow ſei es bekannt, daß er 1 gleich nach der 
“Regierung bereits gewährte Konzeſſion zum Bau einer Eiſenbahn That dem Militärgerichte geſtellt habe, und der Geſammt⸗Vor⸗ 


ſtand ſei darüber einverſtanden, daß dieſer Fall nicht zu denen 
gehöre, in welchen nach Art. 84 der Berfaffungs » Urkunde die 
Genehmigung des Hauſes erforderlich ſei. Hr. v. d. Marwitz 
ſei, wie bekannt, bei dem Duell nur in entfernter Weiſe bethei⸗ 
ligt geweſen; die Militär» Behörde habe auch erſt jetzt Veran⸗ 
laſſung genommen, gegen ihn überhaupt einzuſchreiten. Dieſer 
Fall gehoͤre zu denen, wo eine Genehmigung des Hauſes zur Einlei⸗ 
tung der Unterſuchung eingeholt werden muß. Der Geſammt⸗ 
Vorſtand ſei eben ſo einſtinmig geweſen, dem Hauſe die Ertheilung der 
Genehmigung zu empfehlen, und ſchlägt deshalb folgenden Beſchluß 
vor: Das Haus wolle auf das an das Präſidium gerichtete Schrei- 
ben des General⸗Kommandos des 3. Armee-Korps beſchließen: 1) da 


das Mitglied des Herrenhauſes v. Rochow ſich unmittelbar nach dem 


Duell mit dem Herrn v. Hinckeldey der kompetenten Militär⸗Be⸗ 
hörde zur Unterſuchung geſtellt hat, ſo bedarf es der Genehmigung 
des Hauſes zur Einleitung der Unterſuchung nicht; 2) zur Ein⸗ 
leitung der Unterſuchung wider das Mitglied des Herrenhauſes 
Hrn. v. d. Marwitz wird die beantragte Genehmigung ertheilt. 
Ohne Diskuſſion genehmigt das Haus beide Anträge. 

Der Präſident erklärt, daß die Abſtimmung ganz im Sinne 
der Betheiligten läge, welche ſobald wie möglich vor ihren Rich⸗ 
ter geſtellt zu ſein wünſchen. Schließlich wird der Entwurf auf 
Herabſetzung der Tara⸗Vergütung für rohen Kaffee in Säcken und 
Ballen ohne Debatte nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten-Hau⸗ 
ſes angenommen. 

Die Sitzung ſchließt um 14 Uhr. 
Donnerſtag ſtatt. 

Die Tribünen find wider Erwarten nur ſpärlich beſucht ges 

N . iu»; 


Die nächſte findet am 


Krieg zu holen.“ 

Aus Wien, 24. März, wird dem Conſtitutionnel geſchrle⸗ 
ben: „Sobald der Friedens- Vertrag unterzeichnet iſt, wird ein 
Exemplar deſſelben an jede der kontrahirenden Machte zur Ratifi⸗ 
kation geſandt werden. Der Pariſer Kongreß wird jedenfalls ſo 
lange beiſammen bleiben, bis durch den elektriſchen Telegraphen 
die Nachricht eingetroffen iſt, daß der Kaifer Alexander den von 
feinen beiden Bevollmächtigten unterzeichneten Vertrag ratifizirt 
hat. Wenn die orientaliſchen Verwickelungen durchz dieſe Ratifi⸗ 
kationen ihre endgültige Löſung (!) erhalten haben, fo werden 
Lord Clarendon, Graf Buol, Herr v. Manteuffel und Graf Ca⸗ 
vour ſofort nach Hauſe zurückkehren, um die Leitung der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten ihrer Länder wieder zu übernehmen und 
den anderen Bevollmächtigten, deren Aufenhalt in Paris ein blei⸗ 
bender iſt, die Sorge zu überlaſſen, in Gemeinſchaft mit dem 
Grafen Walewski, dem Großvezir des Sultans und den ruſſiſchen 
Bevollmächtigten zum Austauſch der Ratifikationen zu ſchreiten. 
Es iſt dabei jedoch nicht außer Acht zu laſſen, daß die letzter⸗ 
wähnten Bevollmächtigten durchaus nicht die Vollmacht haben, 
den von den Staats -Sekretairen vor ihrer Abreiſe paraphirten 
oder unterzeichneten Stipulationen die geringſte Beſtimmung hin⸗ 
zuzufügen.“ 

Als ein Kurioſum kann ich Ihnen noch mittheilen, daß in 
den letzten Tagen Ihr Miniſter⸗Präſident Frhr. v. Manteuffel 
auch von den Damen der Halle begrüßt worden iſt, und daß dieſe 
durch Ueberreichung eines Blumenſtraußes ihm in hergebrachter 
Weiſe ihre Aufmerkſamkeit erwieſen haben. Es wird verſichert, 
beide Theile ſeien mit der hierdurch herbeigeführten perſönlichen 
Bekanntſchaft vollſtändig zufriedengeſtellt worden. 

Nach Briefen aus Havre hat die für dieſe Stadt ernannte 


nnn ie * 5 Vertheidigungs⸗Kommiſſion beſchloſſen, drei Forts gu Schutze 
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enthält, wie Ihnen vielleicht bekannt iſt, eine Rechtfertigung des 
Herrn Seiffart, zur Zeit Direktor bei der Oberrech⸗ 
nungskammer zu Potsdam. Da derſelbe auch Mitglied des 
Abgeordneten-Hauſes iſt, ſo war in den letzten Tagen im Schooße 
deſſelben vielfach die Rede von einer Interpellation wegen dieſes 
Gegenſtandes, welche von der Rechten ausgehen ſollte. Für 
heute war ein Fractionsſitzung anberaumt, in welcher wahrſchein⸗ 
lich dieſe Frage Gegenſtand der Berathung ſein ſollte. Dieſe 
Sitzung iſt indeſſen wieder abbeſtellt worden, und es iſt daher 
nicht unmöglich, daß man von der beabſichtigten Interpellation 
nunmehr Abſtand nimmt. Herr Seiffart hat übrigens ſeit 
dem Beginn der Verhandlungen nach den Weihnachtsferien, alſo 
ſeit einem Vierteljahr Urlaub genommen. 

In dieſen Tagen ſoll Seitens der hieſigen Haupt-Bankver⸗ 
waltung für die Commanditen in den Provinzen eine Anweiſung 
ergehen, die dahin zielen wird, daß auch den größern Grundbe— 
ſizern ein mehr erleichterter Kredit eröffnet und außerdem auf 
Realiſirung der von Meliorations⸗Societäten ausgeſtellten 
Obligationen fördernd eingewirkt werde. 

Da es in Frage gekommen iſt, ob es im Intereſſe des Ver⸗ 
kehrs wünſchenswerth und ohne Gefahr für die Aufrechthaltung 
geregelter Beförderungs⸗Gelegenheiten in allen Theilen des Staates, 
fo wie ohne unverhältnißmäßigen Nachtheil für die Staats-Ein⸗ 
nahmen ausführbar ſei, den gegenwärtig für die Verſendung von 
Geldern und Packeten beſtehenden Poſtzwang noch weiter zu er— 
mäßigen oder ganz aufzuheben, wobei beſonders auch das Ber 
hältniß der Poſt⸗Verwaltung zu den Eiſenbahnen, jo wie die Ver⸗ 
pflichtung der Poſt zur unentgeltlichen Beförderung der herrſchaft⸗ 
lichen Sendungen zu berückſichtigen iſt, fo wünſcht der Handels- 
miniſter die motivirte Anſicht der k. Ober-Poſt⸗Direktionen über 
dieſe Frage zu vernehmen und hat dieſelben unter dem 14. d. M. 
veranlaßt, ihm binnen drei Monaten darüber ausführlich Bericht 
zu erſtatten. 

Dresden, Freitag, 28. März, Abends. Das „Dresdner 
Journal“ bezeichnet die Nachricht, daß Sachſen die Eiſenbahn— 
ſtrecke zwiſchen Dresden und Bodenbach an die öſterreichiſche 
Staatseiſenbahn-⸗Geſellſchaft abgetreten habe, als völlig unwahr. 


Frankreich. 


Paris, 27. März. Der Kongreß hielt heute feine 15te 
Sitzung. Man glaubt hier allgemein, daß der Friede mit ſchnellen 
Schritten herannaht. 

600 Kanonenſchüſſe, deren 100 vom Invaliden-Hotel und 
100 von jedem der Forts zu Vincennes, Bicétre, Iſſy, Valerien 
und Romainville abgefeuert werden, ſollen das glückliche Ereigniß 
gleichzeitig dem ganzen Seine-Departement mittheilen. Die große 
Revue wird am folgenden Sonntage wahrſcheinlich auf dem 
Marsfelde ſtattfinden. Der Seine Präfekt wird am Sonnabend 
wegen der Vorbereitungen, welche im Stadthauſe zu einem groß⸗ 
artigen Friedensfeſte getroffen werden, nicht empfangen. 

England zeigt ſich hartnäckig und nicht beſonders friedens⸗ 


Gelegenheit verwüſtet wurde. Die Arbeiten, welche eine unge⸗ 
heure Summe Geldes koſten, werden ſehr eifrig betrieben und 
ſollen binnen drei Monaten beendet fein. Auch das alte Jagd⸗ 
haus wird reſtaurirt werden. 

Die Petition des Figaro an den kaiſerlichen Prinzen wurde 
unter Couvert in den QTuilerien abgegeben. Die Adreſſe war fol⸗ 
gende: A. S. A. I. le Prince imperial au Palais des Tuile- 
ries. An der Seite war zu leſen Personnelle. Der Brief 
wurde dem Kaiſer übergeben, der ihn zur Kaiſerin trug und ſagte: 
„Eh bien, Madame, votre fils a deja des correspondances.“ 
Man las ihr die Petition vor, und es wurde ſehr viel darüber 
gelacht. Es ſcheint geradezu unmöglich, daß der kaiſerliche Prinz 
die erſte Bitte, die an ihn gerichtet wird, abſchlage. 

Paris, Freitag, 28. März, Abends. Auf dem Boule- 
vard herrſchte heute Abend günſtige Stimmung und wurde die 
3% Rente zu 73, 35 umgeſetzt. Man theilte als ſicher mit, 
daß der Friedensſchluß eben ſo gewiß, als derſelbe außerordent⸗ 
lich günſtig ſei. Man ſetzte hinzu, der Waffenſtillſtand werde 
auf 6 Wochen verlängert werden, um Zeit zur Ratifikation des 
Friedensſchluſſes zu gewinnen; die Ratifikationen würden, heißt 
es, in der erſten Hälfte des Monats Mai ausgewechſelt werden. 
Der Inhalt des Friedensdokuments würde vorher nicht bekannt 
werden. Man ſieht der Unterzeichnung des Friedens⸗Traktats 
am künftigen Sonntage entgegen. — Da die Kaiſerin den Wunſch 
geäußert, die Feder zu beſitzen, mit welcher der Friede unterzeich⸗ 
net wird, ſo hat der Hoffuwelier eine Adlerfeder zu dieſem Zwecke 


angefertigt. 
Großbritannien. 


London, 27. März. . Kontre » Admiral R. L. Baynes 
hißte geſtern an Fregatte Retribution zu Portsmouth ſeine Flagge 
als zweiter Befehlshaber der Oſtſee-Flotte auf. — Die Schiffe 
Tartar und Deſperate gingen von Spithead aus in See, um den 
vermißten Pacific aufzusuchen. 

5 Amerika. 


Boſton, 12. März. Im Senate zu Waſhington 
ward vorgeſtern (wie wir bereits kürzer mittheilten) die dritte 
Leſung des Geſetzentwurfes, welcher auf Bewilligung von 3 Mill. 
Dollars zur Verſtärkung der Kriegs⸗Rüſtungen dringt, mit 
22 gegen 12 Stimmen beſchloſſen. Im Laufe der Debatte 
ſprach Bell die Anſicht aus, daß keine Nothwendigkeit zu einem 
ſolchen Schritte vorhanden ſei. Es müſſe im Auslande einen 
ungünſtigen Eindruck machen, wenn man ſehe, welche Beſorgniſſe 
das leichte Kriegswölkchen, welches am Himmel erſchlenen ſei, 
in Amerika errege. Auch jet der Zweck der beabſichtigten Geld. 
ausgaben nicht hinlänglich klar bezeichnet, um mit den von den 
Vätern der Republik aufgeſtellten Grundſätzen übereinzuſtimmen. 
Weller äußerte, er fürchte nicht, daß es zum Kriege kommen 
werde; doch ſei es immerhin gut, ſich, jo lange ſich Geld im 
Staatsſchatze befinde, auf alle Bälle zu rüſten. Hunter ſprach 


gleichfalls für Verſtärkung der Wehrkraft. 
land habe durch den Krieg mit Rußland ſo 
gar nicht unwahrſcheinlich ſei, ſeinem militäriſchen Rufe durch 
einen Krieg mit Amerika wieder aufzuhelfen. Er ſchilderte das 
Benehmen der engliſchen Regierung als ein anmaßendes und rück— 
ſichtsloſes und führte einen neulichen Artikel der Times an, den 
er mit ſpoͤttiſchen Bemerkungen begleitete. Er ſehe nicht ein, 
ſagte er, wie ſich die central amerikaniſche Streitfrage einem 
Schiedsgerichte zur Schlichtung überweiſen laſſe. Es handle ſich 
dabei weder um eine Grenzlinie, noch um Entſchädigungen, ſon⸗ 
dern lediglich um den Sinn eines einzelnen Wortes. Kein Er— 
klarer auf der Welt, möge er nun Engliſch verſtehen oder nicht, 
könne ihnen über die Bedeutung des Wortes „okkupiren“ etwas 
Beſſeres ſagen, als was ſie bereits wüßten. Iverſon verthei⸗ 
digte den Geſetzentwurf und ſprach die Anſicht aus, daß die Ge⸗ 
fahr eines Krieges mit England allerdings nahe liege; daß die 
amerikaniſche Regierung einer ſchiedsrichterlichen Schlichtung der 
central⸗amerikaniſchen Frage günſtig geſtimmt ſei, glaube er nicht. 
— Geſtern ward die Erörterung der Bill fortgeſezt. Brown 
unterſtützte die Auffaſſung der Regierung hinſichtlich des Clayton: 
Bulwer⸗Vertrages. Er bemerkte, er wolle keine kriegeriſche Geſin— 
nung anfachen; doch laſſe der Vertrag nur eine einzige Auslegung 
zu. Die engliſche Auslegung thue dem gefunden Menſchenver⸗ 
ſtande Gewalt an, und wenn Jemand im Privatverkehr ſo ver⸗ 
führe, wie England verfahren ſei, ſo würde man ihm die Abſicht 
des Betruges zutrauen. Auch das Benehmen Großbritanniens 
in Bezug auf die Werbungen ſei nicht zu rechtfertigen. Von ei- 
ner Ueberweiſung der ſtreitigen Fragen an ein Schiedsgericht, 
dürfe nicht die Rede fein; denn eine große Republik, wie die 
amerikaniſche, könne kaum von einem gekrönten Haupte einen ge: 
rechten ſchiedsrichterlichen Spruch erwarten. 

Laut Schriftſtücken, die dem Senate am 10. vorgelegt wur: 
den, war Kommodore M'Caulay, Befehlshaber des einheimiſchen 
Geſchwaders der Vereinigten Staaten, in der ihm im vorigen 
April, nachdem die ſpaniſche Fregatte Ferrolano auf den amerika⸗ 
niſchen Dampfer Eldorado gefeuert hatte, ertheilten Inſtruktionen 
angewieſen worden, im Falle der Wiederholung einer ähnlichen 
Beleidigung ſofort einzuſchreiten und der Gewalt Gewalt ent- 
gegenzufegen. Die amerikaniſche Executive ging dabei von der 
Anſicht aus, daß die kubaniſchen Behörden, wenn ſie amerikaniſche 
Schiffe anrufen und durchſuchen laſſen, ſich nicht auf eine Terri 
torial⸗Gerichtsbarkeit über die offene See in der Nähe von Cuba 
ftügen können, da in den obwaltenden Verhältniſſen kein Anlaß 
zur Beanſpruchung von Rechten liege, wie fie ſonſt nur kriegfüh⸗ 
renden Mächten zuftehen. 


Japau. 

Die neueſte New⸗Horker Poſt meldet, daß die Stadt Jeddo 
in Japan am 12. November durch ein Erdbeben zerſtört worden 
fei; 100,000 Häufer ſollen in Trümmern liegen und 30,000 
Menſchen umgekommen ſein. Bekanntlich iſt das dieſer Stadt 
ſchon öfter geſchehen; das Land iſt voller Vulkane, die in der 
Japaniſchen Religion eine große Rolle ſpielen, und deren Aus- 
bruch eine Sittenverbeſſerung im Gefolge zu haben pflegt. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 30. März. Von welcher Bedeutung die Oftbahn 
17 die Entwickelung des Verkehrs auf der BerlinStettiner Bahn 
ft, ergeben folgende, den Jahresberichten dieſer Geſellſchaft ent⸗ 
nommenen Data. Für den durchgehenden Verkehr von der Oſtbahn 
nach Berlin und umgekehrt wurden eingenommen: 
1851: an Gütern 47,900 Thlr. 
an Perſonen 51,20 „ 
Summa 99,320 Thlr. 
an Gütern 66,233 Thlr. 
an Perſonen 71813 „ 
Summa 138,046 Thlr. 
an Gütern 96,787 Thlr. 
an Perſonen 109,283 „ 
umma 206,070 Thlr. 


Oſterwaſſer. 
(Schluß.) 

Mein armer blonder Freund, der bis dahin die Muſen nur 
in ſcheuer Entfernung geliebt hatte, machte wirklich Gedichte. 
Aber fie waren auch darnach. Das Bischen Romantik, das ihm 
den Kopf eingenommen hatte, ohne denſelben zu erleuchten, trieb 
ſeltſame Blaſen; er malte ſich die unbekannte Göttin mit jo 
vielen Schönheiten aus, daß ſie aus lauter einzelnen einander 
widerſprechenden Schönheiten ein wahres Ungeheuer wurde. Die 
menſchliche Phantaſie iſt zu Ausſchwelfungen geneigt, aber wie 
mein blonder Freund ausſchweifte, das hätten ihm zehn Schwieger⸗ 
mütter nicht verziehen. 

Es waren ungefähr zehn Tage nach dieſem merkwürdigen 

Abenteuer, da las er mir etwas vor, was er Gedicht nannte. Es 
lautete, wie folgt: — 

Ich weiß nicht, ob ich lebe, ich weiß nicht, ob ich ſterbe; 

Ich weiß nicht, ob ich einſt die Seligkeit erwerbe, 
Doch weiß ich, wenn ich bin des letzten Athems Laſſer, 
So denk ich noch entzückt an jenes Oſterwaſſer! — 

Ich weiß nicht, ob ein Menſch, der mit ſolchen Verſen an 
der Menſchheit frevelt, nicht als ein Mordbrenner beſtraft werden 
muß, aber ich weiß freilich, daß es manche giebt, die ihrer Verſe 
wegen aufgehängt zu werden verdienen. Weswegen hängt man 
überhaupt die lyriſchen Dichter nicht auf? Vielleicht deswegen, 
weil ſie ſo verhungert ſind, daß ſie gleich Null wiegen; die 
Schlinge zieht ſich nicht zuſammen, und wenn ſie ein Jahrhundert 
hängen. 

ein blonder Freund dichtete, als wenn er Cotta'ſchen 

Verlag hätte. Er machte zum Frühſtück, zum Mittagbrod und 
zum Abendeſſen ein Sonnet. Er war Waſſerdichter geworden, 
als ob ſeine Seele aus Guttapercha und feine Haut aus Makin⸗ 
toſh beſtände. Seine Backen, die niemals eine erkleckliche Fuͤlle 
gehabt hatten, ſenkten ſich ein von dem vulkaniſchen Arbeiten 
ſeiner Gefühle; ſein blonder Schnurrbart verlor bie letzten Haare, 
die ihn reſpektabel machten. Er wandelte mit Herwegh und dem 
Geiſt der Mitternacht die langen, jtillen Straßen auf und nieder 
und ſang: — h 

Ich möchte hingehn wie das Abendroth, 

Doch jedenfalls nicht ohne Abendbrod. 


Carrs meinte, Eng⸗ 
viel gelitten, daß es 


1852: 


1853: 


mitteln, doch dürfte dieſe 


| 
| 


lichen Aufflammens der Leidenſchaft in Johannens Seele, nachdem 
ſie dem ſchönen Dunois den Helm abgeſchlagen hatte, nicht un— 


1854: an Gütern 150,000 Thlr. 

an Perſonen 180900 „ 

8 Summa 300,000 Thlr., 
wobei die Güter durchſchnittlich mit 7%, Sgr. pr. Ctr. für die ganze 
Bahnſtrecke berechnet ſind, was der Wahrheit ziemlich nahe kommen 
wird. Zu dieſem durchgehenden Verkehr muß noch hinzugerechnet 
werden, die Einnahme von ſolchen Perſonen, welche zwar von der 
Oſtbahn kommen, oder auf dieſelbe übergehen, aber ſich in Stettin 
einige Zeit aufhalten und daher 4 der durchgebenden Billets nicht 
bedienen konnten. Wie grob dieſe Einnahme ift, läßt ſich nicht er⸗ 
be nicht gering anzuſchlagen ſein. 


*Es fand hier, wie die O. Z. meldet, vor Kurzem eine Ver⸗ 
eg biefiger und Berliner Geſchäftsleute und Kapitaliften 
att, behufs Errichtung einer künſtlichen Dünger⸗Fabrik in 
Die Ge⸗ 
und die 


Berlin nach dem Muſter der bereits hier beſtehenden. 
ſellſchaft ſoll die nöthigen Grundſtücke ſchon erworben 
Konzeſſion der Behörde zur Anlage der qu. Fabrik erlangt haben. 


In der Nähe von „Kaffee Eintracht“ wurde geſtern früh 
an der Landſtraße ein Leichnam eines, wie es heißt, in Nemitz 
wohnhaften Knechtes gefunden. 


(Eingeſandt.) Seit längerer Zeit war es an betreffender 
Stelle genehmigt, in der Neuſtadt ein den Bedürfniſſen Stettins 
ent piehenbes Gefängniß gebäude zu errichten; auch war bereits 
8 ieſem Zwecke ein angemeſſenes Territorium angewieſen und der 

auplan entworfen. as Kreisgericht ſollte aber in ſeinen 
jetzigen unzweckmä igen, ja man könnte 
wo die einzelnen üregux zwiſchen und über Pferde 
böden ꝛc. liegen, verbleiben. Dem erſt kürzli 
Präſidenten des Königl. Appellations-Geri 


0 ällen, Heu⸗ 
hieher verſetzten erſten 
ts, Herrn Korb, der 


in der kurzen Zeit ſeines Hierſeins durch zweckmäßige Anordnungen 


und durch ſeine Sorge für das Wohl der Beamten, deren Wittwen 
und Kinder, die Anerkennung und den Dank Vieler ſich zu erwer⸗ 
ben gewußt hat, war auch das Bedürfniß eines neuen Kreisgerichts- 
ebäudes nicht entgangen. Seinem Geiz den und noch rechtzeitigen 
inſchreiten iſt es gelungen, höheren Orts den Nachweis zu führen, 
daß auf demſelben Raume, wo das Mone n ſtehen ſollte, durch 
unbedeutende Vermehrung der Baukoſten ein der Größe Stettin's 
angemeſſenes würdiges reisgerichts-Gebäude, in Verbindung 
mit den nöthigen Gefängniſſen errichtet werden kann. Wie wir 
hören, iſt jetzt dieſer Plan vollſtändig genehmigt und ſoll auch der 
Bau ſofort nach Beendigung der techniſchen orarbeiten 5 
werden. Der Herr Präſident Korb hat ſich hierdurch ein blei 
ehrendes Denkmal in Stettin errichtet. 
Ihr Wunſch wird 


Briefkaſten. Herrn E.⸗Dr., Cammin: 
in allen Stücken Beruͤckſichtigung erfahren. 


Mendelsſohn's Paulus, 
aufgeführt vom Trie ſt'ſchen Geſangverein den 28. März 1856. 


Die von dem Trieſt'ſchen Geſangverein geſtern, 
veranſtaltete ne des Mendelsſohn'ſchen Paulus 
hat dem größeren Publi um Gelegenheit gegeben, eines der 125 
ten Kunſtwerke der Neuzeit kennen zu lernen. Irren wir nicht, ſo 
iſt die geſtrige Aufführung die zweite, die hier ſtattgefunden; und 
zwiſchen der erſten und zweiten mögen leicht anderthalb Jahr⸗ 
Kenne verfloſſen fein. as Kunſtwerk iſt jomit dem jüngeren 

eile des Publikums ſo gut wie neu; jene erſte Aufführung aber 
dürfte in mehr als einer Hinſcht einen kaum triftigen Grund bil- 
den, um bet der geſtrigen vortrefflichen Aufführung ſich die theil⸗ 
weiſe Abweſenheit älterer Männer zu erklären, die ſich doch ſonſt 
überall einzufinden pflegen, wo ſie der gediegenen Ausführung einer 
guten Mulit * ſein 
aber ſie hätten in Maſſe da fein können, 


reich vorhandenen 0 ein Kunſtwerk zu genießen, das 
uns (wir bekennen es frei, un i 


AR: a ein — an der 8 
a 8 . N n finder 
Geiſt und Stan repeat bahn serer e Meälk durch 
Schönheit gebändigt, noch lange in dem Sinn der Hörer 1 
tern, deſſen ſanfte Ben che Fülle noch lange befriedigend in aller 
Herzen nachklingen wird. Es hat den Anſchein, als ob e 
deleſohn ſchen aulus durch die Berliner muſtkaliſche Kritik das 
Schicksal bereitet werden Zulu iſolirt dazuſtehen, um erſt von einer 
urtheilsunabhängigeren Zukunft wiederaufgenommen und gebüh⸗ 
rend gewürdigt zu werden. Jene, ſonſt vortreffliche Kritik, findet in 
unſerem Paulus einen modernifirten, oder noch ſchlimmer einen mo- 
derniſirenden, im günſtigſten Falle einen der gehörigen Tiefe und 
Strenge ermangelnden Ausdruck des Chriſtenthums. Es iſt wunderlich, 
wie ganz geſcheute Leute, wenn ſie auf das Chriſtenthum kommen, mit 
ihrem Räſonnement theils völlig durchgehen, theils eine eigenthümliche 
Verwilderung des Urtheils zeigen können. Diejelben Perſonen, welchen 
es in einem kirchlichen Oratorium nicht ſtreng und ſtruzzig genug zuge⸗ 
Eſſen war nämlich ſeit der Kindheit ſeine Leidenſchaft ge⸗ 
weſen, und im Grunde genommen, konnte man ihm das nicht ver⸗ 
denken; er brauchte ſie, um mit der Erde in Verbindung zu 
bleiben. Wie Fauſt ſich „an die Welt mit klammernden Or: 
ganen“ hielt, jo hatte auch er ein Organ, das „ihn von den Ge— 
filden hoher Ahnen“ niederzog; bei Fauſten war's die Seele, bei 
ibm der Magen. Er hatte auch jonft Aehnlichkeiten mit Fauſt, 
unter andern die, daß ſich ſein Geſchick in einer Oſternacht ent⸗ 
ſchied; denn die Oſternacht hatte allerdings Folgen, jo wenig es 
auch zu vermuthen war. Die ſchwanenbuſige, myrthengekränzte 
Cythere iſt immer geneigt, die in holde Sehnſucht getauchten 


um mit der — 1 zahl- 


t Pfeile in zweier Menſchen Herzen von ihrem ſüßen Jungen ſchießen 


zu laſſen. Es ſtand feſt, daß Oſtara Eindruck gemacht hatte, 
und es ſollte ſich ſpäter ausweiſen, daß mein blonder Freund 
nicht minder glücklich geweſen war. Ob ſie aber in dem Augen⸗ 


blick ſeiner Unwiderſtehlichkeit erliegen mußte, als er vor der 


Kleinen ſeinen neuen Hut abzog und von dem vollen Mondſchein 
ſeine edlen Züge beſtrahlen ließ, was nach Vorgang des plötz⸗ 


wahrſcheinlich gefunden werden darf, oder ob das geheimnißvolle 
Walten der Liebe ſchon ſeit längerer Zeit und beiden unbewußt, 
ihre Seelen einander genähert hatte, wie z. B. als möglich er- 
achtet werden muß, daß nach einem dunklen Verhängniß und nach 
irgend einer Sphärenmelodie ein Europäer und eine Amerikanerin, 
ein Ruſſe und eine Conſtantinopolitanerin ſich lieben können, ohne 
ſich jemals geſehen, ja ohne von einander gehört zu haben, einzig 
und allein durch Vermittelung eines lebhaften Ahnungsvermögens, 
das gleichwohl nie ſeinen Uebergang in Bewußtſein und Wirklich- 
keit zu erreichen braucht: — das müſſen wir vor der Hand un⸗ 
entſchieden laſſen und es wird wohl auch unentſchieden bleiben. 
Genug, mein blonder Freund liebte; aber da die Liebe ſich 


nicht blos von Erlanerungen allein nähren kann, und durch Er⸗ 


finnen ſo ſchöner Verſe, wie er fie ermöglichte, ihre Dauer eher 
abkürzt als ausdehnt, da ferner, wenn das Bedürfniß zu lieben 
im Herzen eines Menſchen einmal rege geworden iſt, dieſer Menſch 
ſich nicht lange nach unerreichbaren Idealen ſehnt, ſondern die 
Gluth, die ihm innewohnt, an einen erreichbaren Gegenſtand aus. 
ſtrömt, den ſeine Phantaſie mit allen Eigenſchaften ſeines Ideals 


ſagen engen Räumen, 


endes, 


den 28. März, 


lauben. Geſtern waren ſie vertreten, 


ben kann die ſich in der Dürre der Abweſenheit jeder Melodie im vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Wohlſein befinden, — dieſelben Leute ſind im Stande, 
eine Graun'ſche Paſſion mit e zu hören, ein Werk, das 
wie kein anderes N Art die Geiſt 1 5 und oberflächliche Leerheit, 
ſo wie die Frivolität ſeiner Zeit als Signatur an der Stirn trägt. 
Warum? weil dieſe Dinge, und das letztere, im übrigen Deutſch⸗ 
land unbekannte, und bei uns nur durch einen hier ungehörigen 
Air len Ehren gekommene Werk, dogmatisch ftabilirt find- 
ir wollen nicht weiter auslaſſen; nur jo viel ſei der Kritik 
des vortrefflichen „t“ in Berlin gegenüber am Orte, daß mit allen 
dieſen Redeweiſen vom tiefern oder Wi Chriſtenthum in den 
Oratorien ſehr wenig geſagt iſt. Das C riſtenthum iſt ein zu er⸗ 
habenes, zu gewaltiges Ge anfenobjeft, als daß es überhaupt in 
einem muſikaliſchen d zu dem ihm ganz gemäßen Ausdruck 
kommen kann. Seine Gewalt und ſeine ernſte Hoheit werden nur 
durch eine muſikaliſche 1 — annähernd angedeutet, und dieſe i 
der eber ek Choral, und auch er nur als integrirender un- 
mittelbarer Theil der Andacht und der Feier. Ein Choral im 
Konzertſaale eu ſchön, iſt aber doch nur wie ein Krönungs⸗ 
ar Prachtgewand, angelegt am trüben, nichts bedeutenden Wer⸗ 
eltag. 


allen Mit- 
teln des melodiſchen und harmoniſchen Vermögens, die ihm, wie 
keinem ſeiner Fat e zu Gebote ſtanden, und darum hat er 

das uns erhebt und rührt, ein chriſtliches 
Tauſende von Seelen, Tauſende „von 
wieder erinnert 


ſchatten, wie jene herrlichen Geſtalten, n u 
folgend, um unſer aller ee fortzuſetzen für eine Idee in 


delsſohnſchen Kunſtwerks die Partien namhaft machen, welche dazu 
ſtark und immer Laer wirkten, um das Gemüth 77 zu der Höhe 
einer religiöſen ens nur die 
telle bezeichnen, wo der letzte Reſt 

lichkeiten und Vorurtheile, die N 1 
daſtanden, die Flucht ergriff, und wo wir völlig von der Schönheit 
der muſikaliſchen Bewegung überwunden wurden: 

„Wie lieblich ſind die Boten des Friedens, die den Frieden 

In alle Lande iſt n on ll, und in all 

„In alle Lande iſt ausgegangen ihr all, und in alle 

Welt ihre Worte.“ 

Es hätte uns jener Eindruck nun aber nicht werden können, 
ohne die Art der Exekution. Wir ſind erſtaunt, in dieſer Stadt 
einen ſolchen Reichthum von Stimmmitteln anzutreffen, noch mehr 
aber freuen wir uns über den Ernſt der Arbeit und ber Uebung, 
wenn ſowie die einſichtige Geduld der oberſten Leitung, die in dieſem 
Trieſt'ſchen Geſangvereine zu Hauſe ſein müſſen, wenn er daxartige 
Kunſtwerke ſo vortrefflich ausführen kann. Die Sicherheit und 
7 Friſche der Chöre, nachhaltig und nicht ermattend durch das 
ehr Aan Muſikſtück hindurch, auch nie in ein farbloſes Schreien 
ausartend, die wohl eingeübten Arien, die Recitativen theils mit der 
Bart Luft des in guter Schule ſich befindenden Dilettantismus 
ausgeführt, und deshalb zum Herzen ſprechend, theils nahezu an 
virtuoſiſtiſche Vollendung reichend, machten die Ausführung des 
ganzen Kunſtwerks zu einer trefflichen, ein Ergebniß, welches ſich 
der Geſammtheit der Hö „ e 
De ge. r empfehlen aus voller 
Seele dem Publikum die Aufführungen dieſes und hnlicher Geſang⸗ 
vereine; wir halten ihr geſichertes Beſtehen für ein Bedürfniß. 
Am letzten Ende ſind es in den größeren Städten doch nur 
dire „Miſikdirektoren“, „Organiſten“, „Ka ellmeiſter“ u. ſ. f., 
welche mit rührender Aufopferung und Geduld uns in Sesame 
hang mit den 77 Meiſterwerken der Tonkunſt halten, in denen 
der gequälte Menſch zuweilen ein erfriſchendes Bad ne men muß. 
Sie bilden mit den letzten, ſchwachen Kettenring des muſikaliſchen 
Adels und ſchützen vor der muſikaliſchen Verkommenheit und Lüder⸗ 
lichkeit. Sie haben gewiß keinen beneidenswerthen Stand, ſind 
nicht gerade 7 1 und es 1 die höchſte geil, aß 
etwas für ſie geſchieht. Auch die ideellen Bedürfniſſe fin ane 
ſind ſehr wichtig geworden, ſie ſtehen ſchon lange auf dem Punkke 
der Suppenanſtalten. — 


auszuſtatten liebt, ſo nahm es mich nicht allzu ſehr Wunder, daß 
mein blonder Freund, nachdem er drei Wochen gedichtet hatte und 
nicht in der Lage war, ſeine Poeſie und ſeine Leidenſchaft durch 
den Anblick eines Liebespfandes, einer zärtlichen Buſenſchleife 
oder einer ſchmachtenden Locke kräftigen zu können, eines Tages 
plötzlich zu mir ſagte: — 

— »Es iſt eigenthümlich, daß man oft jahrelang ein Mäd— 
chen kennt und dabei noch täglich ſieht und ſpricht, ohne daß man 
gewahr wird, wie ſchön ſie iſt!“ — 

— „Das iſt nicht eigenthümlich, fondern ſehr natürlich — 
entgegnete ich — es kommt nicht fo ſehr darauf an, was man 
anſieht, ſondern mit welchen Augen und in welcher Stimmung 
man es anſieht, oder auch endlich darauf, in welcher Situation 
und Stimmung die oder der, die angeſehen werden, ſich befinden!“ 

— »Fräulein X iſt wirklich eine ſeltene Schönheit!“ — 

— »vZugegeben, obſchon ich fie nicht kenne!“« — 

— „Friſch und ſchlank, wie eine Hebe!“ — 

— „»Oder wie Oſtara. — Du haſt mir ſeit einigen Ta⸗ 
gen kein Gedicht mehr gezeigt, Du mußt wenigſtens mit funf⸗ 
| undzwanzig Elegien an Oftara im Rückſtande ſein.““ — 

N — „Ud Oſtara — ſeufzte mein blonder Freund und ſah 
ſelber ſehr elegiſch aus — o wecke nicht der alten Wunde uns 
nennbar ſchmerzliches Gefühl, Fräulein X. iſt ein weiblicher 
Aeskulap.“ — 

— „„Es wäre wirklich gut, wenn fie Dein armes Herz ber 
pflaſterte! Wie lange klebt fie ſchon daran?“ — 

— „Seit drei Tagen, Du ewiger Spötter. Ach, ſie wird 
täglich ſchöner und was mir überaus lieb iſt, ſie wird täglich 
angenehmer gegen mich. Wir haben uns früher nicht leiden mögen, 
aber, wie geſagt, die Zeiten ändern ſich und die Menſchen auch!“ 

Mein blonder Freund änderte ſich und wurde mehr und 

mehr zärtlich. Man ſchreibt den Blonden mit Unrecht ein kälter 

res Temperament zu; wenn ein Blonder Feuer fängt, wird er 
faſt roth. Fräulein X. änderte ſich und wurde täglich angenehmer 
und ſchöner. Am Himmelfahrtstage, als ſie ſich Alles in Allem genommen 
ungefähr fünf Wochen verſchönert hatte, konnte ſie ſchon mit der 

Venus von Canova ſich meſſen; es war vorauszuſehen, daß ſie 

zu Pfingſten die von Thorwaldſen und etwa acht Tage ſpäter 

die Mediceiſche erreichen würde. 


En 


ww 66 
„DEUTSCHER PHÖNIX“, 
Verſichecungs-Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 

Grund Kapital 3,142,800 Thaler, 
Velerve- Fends 432,829 Chaler. 


i Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden zu äußerſt billigen Prämien alle be⸗ 
weglichen und unbeweglichen Gegenſtände. Br 
Die Prämien der Geſellſchaft find feſt, jo daß unter keinen Nmjtäuden Nachzahlungen 


das iſt wahrer Natlonaldank und dieſen abzuſtatten 0 
unſer aller heilige Pflicht. Laſſet denn theure Mit- Bekanntmachung. 
bürger, unſere Liebe in dem neuen Jahre nicht er⸗ Das Dampfſchiff „Fortuna“ fährt 
kalten. Der alten Treue neue Liebe, das ſei viel- vom 31. März cr, ab, mit Ausnahme der 
mehr unſer Wahlſpruch in ihm. Denn noth thul Sonn- und Feſttage, 

es ja wahrlich, daß wir Herzen und Hände öffnen, täglich Morgens 7 Uhr von Stepenitz nach Stettin 
um in noch immer weiteren Kreiſe unſeren National- und Nachmittags 4 Uhr von Stettin nach 
Dank den alten Soldaten abzuſtatten, welche die Stepenitz zurück. 

e a Aff ste en = bana 7 fc, doe en noeh Biegenort, Jaſenitz, 
ende ragen, in denen ſie für uns geblutet haben, Pölitz otzlow und Frauendor 

und den Frieden haben erringen hel en, deſſen Seg⸗ befördert. e wie bieder 


ſtattfinden. nungen uns der Herr unter all ti ings⸗ 5 ärz 1 
Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedingungen den ee bis jetzt gnadiglich an 3 ring Stepenitz, den 25. März u“ . 
Hypothek-Glänbigern beſonderen Schutz. Wie gerne dehnten wir unfere Upterſtüßungen n 27 0 . 
Proſpekte und Antragsformulare werden von den Agenten weiter aus, denn noch über 100 würdige und be⸗ = 
errn Heinrich Schmidt, Schuhſtr. Nro. 855, dürftige Veteranen harren derſelben am hieſigen Aucti on 


ern Louis Gützlaff, gr. Laſtadie Nro. 193, 
errn J. F. Kleinſchmidt, gr. Wollweberſtr. Nro. 573, und 
dem Unterzeichneten 


Orte, doch die Mittel reichen nicht weiter. Darum N 
ſo geben Sie denn reichlich und mit Freuden, denn am 31. März c. und folgende Tage, Vormittags 
einen fröhlichen Geber bat Gott lieb. 9 Ube, Breiteſtraße No. 371, über Silber, Uhren, 


unentgeltlich verabreicht und jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt. Stettin, den 23. März 1856. Ffleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten Möbel all 
Stettin, den 29. März 1856. Das Kreis⸗Kom 22 t der All ; Art, Haus- und Küchengeralh; 6 = 
F. Wenning s⸗Kon miſſaria er Allgemeinen am 1. April c., um 11 Uhr: 1 elegantes Flügel- 
General-Agent, große Oderſtraße No. 13. Landesſtiftung als Nationaldank. ange 1 BE. 10 mit Schaalen und Ge- 
Werdt, Molland, i 1 Reisler. 
Kreis-Kommiſſarius. Schatzmeiſter. | > mn 


Stadtverordneten⸗Sitzung Nationaldank. 
i N 5, 8 Da wir uns in den nächſten Tagen wieder er⸗ 
re April Nachm. 5 l Ar lauben werden, die Beiträge, welche uns zur Unter⸗ 
Tagesordnung. ſtützung erwerbungsunfäbiger und hül sbedürftiger 
1. Oeffentliche Sitzung: Veteranen und invaliden Krieger, welche feine ge⸗ 
„Vorkaufsrecht der Stadt bei dee eines ſetzlichen Anſprüche auf Invaliden⸗Verſorgung aus 
Mühlengrundſtücks in den Pommerensdorfer nlagen Königl. Kaſſen beziehen, von den geehrten Mit- 
— Anftellung eines Hülfslehrers — Schließung eines bürgern unſerer Stadt gütigſt augefagt find, für 
Aale mit dem Militairfiscus über die beabjichtigte das laufende Jah durch unſern Boten Schlawinsky 
Anlage eines Brunnen auf dem Feſtungs⸗Terrain in einzuziehen, ſo können wir nicht unterlaſſen, die 
der Neuft dt. geehrten Mitbürger ſchon vorher auf dieſe Samm⸗ 
2. Nichtöffentliche Sitzung: lung aufmerkſam zu machen und ihnen dieſelbe hier⸗ 

Weitere Beſchlußnahme in Betreff eines Lehrer- durch recht dringend ans Herz zu legen. 
gehalts und einer Unterſtützung — Anträge um Er- Wir erlauben uns dabei über die Art der Ver- 
mäßigung des Einzugsgeldes. wendung der uns im Mee Jahre anvertrauten 


eee Am 31. März, Vormittags 9 Uhr, ſollen Verän- 
8 „ derung wegen Möbel, Haus⸗ 1 . 
85 rassmann, tte, Laden⸗Repoſttorum, Waagen u. Gewichte, zinnerne 
1 j Kommerzien⸗Rath. porte 30 mehrere andere Gegenſtände gegen ſo⸗ 
aurin, ſortige Zahlung verauktionirt werden in b 
Pr.-Lieutenant im 9. Inf.-Regt. (6 olberg). Schul und Oderſtr.⸗Ecke Rio. 22. 


Nen Le 
1 8 


Die große Auction Di 
; Louisenstrasse No. 745, im Balerschen Hol, 
Stettin, den 29. März 1856, Gaben zunächſt im Allgemeinen zu bemerken, daß es 


Wegener. ff gc e darauf aufan, vereimeite nf von Manufactur-, Poſamentier⸗, Eiſen⸗ u. Spielwaaren 
—ſůſ ͤ leine Geſcheuke an mögliehft viele Veteranen f wird morgen Montag, und an den folgenden Tagen, 


Bekanntmachung. Nee jedesmal Vormittags von 9— 12 Uhr und Nachmittags 
von 2— 5 Uhr fortgeſetzt. 


keinem rechten Segen für ſie begleitet. Wir ließen 
ben Anlage nun Aae hun ablenb erg beanfiätigt uns daher nur in Fällen von ganz beſonders drin⸗ 
in der K ewas am Paradeplatz Nr. 505. 6 feln Art, namentlich in Krankheits- und Sterbe⸗ 
Dies wird auf Grund des $ 29 der Allgemeinen ällen zu einer Al weichung von dieſer Regel bewegen. 
Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 biermit So ſind im vergangenen Jahre an 10 Veteranen 
ge öffentlichen Kenntniß gebracht, mit der Auffor⸗ ober uns Wittwen in 8 45 4 “ * 2 
rung, etwanige Einwendungen gegen dieſe neue von 1 bis 5 4 Zahnes 88 liber en 
Anlage binnen 4 Wochen präcluſtvi cher Friſt bei der Er Ning ee ae n e 
u ch i A 
fegen en Behörde anzumelden und zu be- hohen Protektors unſrer Stiftung 20 4, an 20 ſölchen 


Personen-Damptschiff „die Dievenow*, 


Fahrplan pro 1856. 


8 4 Invaliden vertheilt, welche noch nicht haben mit : 
Stettin, den 22, März 8 8 laufenden Unterſtützungen bedacht werden können. Abfahrt von Stettin nach Wollin und Cammin. 
Königliche Polizei-Direction. terzu waren uns 5 , als der auf die Stadt 5 


v. Warnſtedt. 


— 


are 1 pie Pr ier 1 Die fiene en 
& i N nt. es Prinzen Protektors im Jahre 1854 geſchenkt 

on ge , e e 180 n nn, e : 

0 i ; 8 n ende ; ; ’ 2 
ung für G l e egal zu b n ve Mute einzig und allein dazu verwandt, um einer — . en ee Juni Montag | 6. 3 2 
don’ ae be unweit Dal ee Amt. | Anzahl von 24 alten würdigen Invaliden, die aus Dienſtag 8. den 30. Septbr., Manta. S = 
lottenbold und klam Dierte zupsuorigen Guter nt: fetch icht Ehalten können, eine vegeimäßtee | Nontag . Dienstag, 5 jeden Donnerl,| 6. S 5 
uttenbold und Wolfshorit, von welchen das eritere Gab 1 ? m Honnerſt. 17. Dienftag, M 20. 8 8 
abgeſchätzt iſt I 4038 Thlr. 4 ſgr., das letztere zu beſordere Umflände dies Aathwendig erſchen 1095 Montag 21. Donnerſtag, ee er — » 5 
Thlr., zufolge der nebſt Hppothekenſchein und eine Gabe von monatlich 2 7 . Donnerſt. 24. ” 9 3 Ka Dahn, 3.5 3 
onntag, den e Juni Extrafahrt |Dienftag | 28. — — 


nach Cammin. Abg. 3 Uhr Nachm. Donnerſt.] 30. 
Abfahrt von Cammin nach Wollin und Stettin. 


Bedingungen im Bureau V. einzuſehenden Taxe, f M 28. 
am 29 ſten April 185 b, a 20 fi daber die Jahresausgabe im Ganzen auf Mittwocz — 
11 Uhr, l in unſerer Stadt geſammelten Jahresbelträgen ge- 

an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftict werden. 
zubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ durch wieder günſtiger, daß einerſeits die Korporation 
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K e nicht erſichtlichen Reglforderung aus den der hieſi h ürger⸗ 3'8 i 5 8 
De eldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An Sole Gompannie aan Jabresbeſ r don e 25 2 A — Mai € 8 & 
e bei dem Subhaſtakionsgerichte anzumelden. e und das hieſige Zimmer- und Naurtgemet 1 als 8 
————iĩſ —ͤ — — Bed end a 8 1070 ſowie auch ad Dole 4 Freitag Tea ER Sodann von Mittwoch 1 Di 5 
2 ewerk einen gleichen Beitrag von 5 % gütigſt *. 8 R ; 0 . 5 
95 „Nothwendiger Verkauf. gewährten, und anderer elte die 7 — Kaufleute | Sonntag 4 3[Dienitag | 6. a, Nen { — Juni, ien 2. 2 a ; 7. & 
nigliches Kreis⸗Gericht zu Stettin, Ab⸗ orbenttiche Geschenk don a 0 8 An 1 veitag 11. = Nena Woehen 2. Septbr., 9 7 10, Felt 14 3 
heilung für Civil⸗Proceſſachen. freunblichft zumanbten, wofür wir ſämmllichen Gr. ee S eue, 20 5 ments, 6 iven Seal . en [14 E 
Nude zum Nachlaſſe des Kaufmanns Johann berg unſeren aufrichtigen Dank hiermit auszusprechen Jenſlag 22.5 al 2 5 Mittwoch 4 Abgang eue 170 8 
e e e 5 
. ene, 0 1 8 5 ES: . 
a7 des Hypothekenbuchs venzeichtete Geundſtüc einem ee mm Schlufie des Jahres 1856 Dienstag 25 „ Freitag 20. © eg Fe Som nz 2 
A Jeder, dann gelegten Dauswiefe, abgeſchaßt auf; Mit einem Ueberihufle von 304 % 18 Fr 2 4 in nach Stettin. Abg. 9 Uhr Vorm. [Mittwoch 29. 2 2 
Veöin — zufolge ber. nebit ppothekenſchein u. den on würden 54 der fanden in Freitag 31. 
en im Büreau n 5 „ ren Theue- 
zum re} Auseinanderſetzung ehenden Taxe, ſol bers 75 uotbienbigften Jahres egg während ergiebt das Rabeant-Fabrplan, der am Bord des Schiffes, ſowie bei den Nachſtebenden einzuſehen iſt, 
185 der erſten onate des Jahres 1856 all 5 5 
Bor, am 30. September 1856 24 Veteranen eine monatliche Unterstüzung ir Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 
Term age 11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle im auszuſetzen. Jede beliebige Auskunft erhält man in Wollin bei Herrn Gotthilr Köppe 
llezimmer Nr. 5. ſubhaſtirt werden. ie manche Thräne aber iſt dadurch getrocknet i in Cammin bei Herrn W. John, 
! tbopene unbekannten Nealprätendenten werden auf- wie manche Sorge von den Herzen unſerer ergrauten und im Comptoir des Unterzeichneten. 
n diese, fi) bei Vermeidung der Präcluſtve ſpäteſtens Krieger genommen, wie mancher quälenden Noth an J. F. Bräunlich 
; m Termin zu melden. dem Abende ihres Lebens dauernd abgeholfen? Ja Stettin, Krautmarkt Nro. 973, 2 reppen 
i — „,Nimm Did nur vor einem Frevel u a BE ER ——— Fe eee 1 = na — — — 
i * in Acht jagte || fie fühlen, daß ihre Füße magnetiſch angezogen werd r küßt fi irte! i i 2 
2 Bao Nun * Himmelfahrtstage — ſo Dir ihr die Hand, ſie hält ihm ri Mund bs fer läßt fi hör x N 12 ee — ei 
fie wenigsten 8 Fa rör e N oder beſinge Knie nieder, ſie fällt ihm in die Arme, der Vater ſegnet fie und |! — „„Sehr gut, aber Du haſt ja deine Oſtara vergeſſen, 
uhme eines Dichters ſrebſt l EEE nie, daß Du nach dem die Mutter ſinkt vor Freuden in Ohnmacht. Mein Gott, was Undankbarer, und doch trägſt du noch den nämlichen Hut, den 
— „Hältft Ou d 1 re 4 iſt es langweilig, eine Liebesgeſchichte zu beſchrelben. Du übrigens endlich doch mit einem neuen vertauſchen ſollteſt. 
* „Hä it u denn meine Gedichte in der That für ſchlecht?⸗ — Mein blonder Freund brauchte übrigens nicht ſo lange, um || Ufo Oſtara ....“ 
erinnere nn ſchlechteres rn worden, mein Freund; ich || Fräulein X. zu dienen, wie Jakob um Lea und Rahel. Ich er⸗ — »Iſt niemand anders geweſen, als mein holdes Weib! 
haben 5 h, eine Hymne an die chröder⸗Devrient geleſen zu lebte es, daß ſie ſchon in dem zweiten Monat des nächſten Jah— Begreifſt Du nun weswegen ſie von Oſtern bis Pfingſten täg⸗ 
dle alſo a Me witterwold res, der, weil er auch Hornung heißt, mir nicht ganz paſſend ge: || lich ſchöner wurde? — i ® 
angsgewitterw 8 ' N J f 3 infaltspi 8 
Nach 5 e mne sel wählt ſchien, meine blonde Freundin wurde. Die Polterabend— h — „„O wir Heupferde und Einfaltspinſel — rief ich aus 
Ha Te 7 ſcherze hatte mein Freund faſt ſämmtlich ſelbſt fabrizirt. Es war || — und das ift uns nicht früher eingefallen? — dieſe räthſelhaft 
Mit dem Töneblig im Buſen, der letzte Ausbruch ſeines poetiſchen Paroxismus. Ich erwartete ei enthümliche Berfäßnerung: — o Ostara e ra duet 
Mit dem Jubelſchmetterſchlage eigentlich, daß Oſtara erſcheinen und feinem Glücke einen Eimer 1 — Wollen wir noch einmal nach dem Bolmwerk gehen des = 
Dag fe In der langentzückten Kehle. konſervirten Oſterwaſſers auf den Kopf gießen würdr; aber ich — Ma foi — ſagte mein blonder Freund, und 1 75 tete 
Man en artiger Unſinn, mein Freund. Aber fo etwas läßt wartete vergebens, und dennoch war fie zugegen. g ein feierlicher Augenblick, wenn er ein fran öfifches Wort 1 181 
dröitterten fur ſeine Feinde drucken und im Gefühle eines tiefen, Ja wohl, es war eine ſeltſame Entwickelung, und wir | Mund nahm — wir leben nicht in der Tante mon ami, und 
die man 1 2 gegen dieſelben. Seine] Freunde und Perſonen, ſaßen wieder am Oſterheiligen Abende in Truchot's Keller und] mormoniſche Sitten paſſen nur für reli iondlofe Ställe „ 300 
8 ie Si, verſchont man mit ſolchem dichteriſchen Genie!“ tranken wieder Rheinwein, aber nicht den Franzoſen zum Hohne, bin kein Joen Smidt!“ — 3 ö 
jap ihren ae blonden Freundes und Fräulein €. ‚end || fondern als Lethe für unſre vaterländiſchen Erfahrungen, und wie⸗ Es entſtand eine kleine Pauſe — Geh' nur allein nach dem 
Öneg ie gewöhnlichen Fortgang. Sie machte ſich nicht fo || der begann mein blonder Freund: — Bollwerk — begann er von Neuem meine Frau ſagt, es 
Corleans . nd Trmcullers in Voltalres Pucelle — »Es iſt ſeltſam!“ — würde ſehr hübſch fein, wenn du eine Oftara fänbeſt. Fa 
ie ſehen i e machte ſich. Es war das alte Schema: — — Was iſt ſeltſam“““ — fragte ich. | Ich nahm einen tiefen Zug aud dem grünen Römer und 
f 9 


an, ſie ſeufzen ſich an, ſie drücken ſich die Hände, »Was ich Dir mittheilen will. Denke Dir, was mir fagte: 
meine Frau heut Mittag im Vertrauen ſagte, während ich mich | — „„Ich bleibe ledig!““ — 


— 
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Stettin-Demminer Dampfschifl- Fahrt, ＋ gr en 2 
enn eee e keen Wü e eee Sn Bihet, dere, Apeten und Bordüren * 
sonen: i 0 alt di | ; 
Durch das ee A e 1 e 15 e ig Ne des In- und Auslande 


Auf Verlangen übernehmen wir auch das Tapezieren der Zimmer. 


Fahrplan per Monat April. N 
Stettin — Demmin: Demmin — Stettin: Hs 88 e: & ws ohn. 


Dienſtag, Donnerſtag und Lenke a 5 ubr Montag, Mittwoch und Freitag, | Roßmarkt Nro. 761. 
Am 5. Mai tritt das neue eiſerne Perſonen-Dampfſchiff . 
vie Sonne“ 2 
noch mit in Fahrt, ſo daß eine 1 Fahrt ſowohl von Stettin nach Demmin, als von Demmin 
nach Stettin ſtattfindet, was ſ. Z. durch dee Blätter und Fahrpläne bekannt gemacht 5 
werden wird. ; 
Paſſagiergelder nach Tarif vom vorigen Jahre. 

Hermann Schulze. 

Dampfſchiffs- Bureau. 


Weisse Gardinen 
Tüll, Mull, Gaze, Sieb. Filet und Filosch, 


J sd 
Dampfschifffahrt 85 ! = 1 
zwiſchen Stettin, Bees, Garz, Fiddichow und Schwedt. kleingemusterte Rouleaux Gar dinen 


om Dienſtag den iſten April cr. ab wird das mit bydrauliſch-rückwirkender Kraft neu erbaute 


eiſerne Dampfſchiſ 
„Albert“, Capt. Mitzlafl 


| empfehlen in den neusten Mustern 
0 
PH ige Perſonenfahrten zwiſchen obigen Orten machen, und zwar wird dasſelbe bis auf Weiteres 


— 


‚rn Tas 


J. F. Meier & Co. 
lich, mit Ausnahme des Sonntags, 2 8 Et; 


e Meprgens von ee pie feinsten Pariser Glacte-Handschuhe | | 
senden (Jouvin) habe ſoeben empfangen und empfehle ſolche beſtens. | 
| Emmanuel Lisser. 


zwiſchen Stettin und Greifenhagen I. Cajüte 10 Sgr., II. Cajüte 7½ Sgr. | 


abgeben, — 


„ n „ Garz „ 12½ % U. „ 10 „ | 
1 " 1 iddichow I. ** 17 " II. „* 12 ½ 1 
1 | chwedt I. . 22½ „ II. „ 15 " ze; gen 
n ae eee fe. Paſſagiergeldes. Tüll-Tücher und Mantillen, in sehr bedeu- | 
Ueberfraeht: tender Auswahl, empfiehlt | 
li nd au Fe 2 cn en Sn Zu auffallend billigen Preisen 


" " 4 non 
5 


„ Gar " 
" " " Fiddſchow und Schwedt u Hiah in 28 
Die näheren Beſtimmungen find auf d Bord des Da iffes ausgehängten Paſſagler⸗ W u 10 Ü N 
Reglement einzuſehen und ertheilen wir * * Auskunft ieee . Ze 8. ACH — MAN J 27 
Stettin, den 26. März 1856. 430. Kohlmarkt 430. 


Die Direction 


der Stettiner Dampf-Schlepp-Sschifflahrts- Gesellschaft. = 1 1 ; Sn er a | 
— —— —— — pi 

25 Wegen Alterſchwäche des Beſſtzere ſoll ein Gut) gische Holst. und 

2 i Aufforderun von ca. 200 Morgen, bei Stargard, wie es ſtebt und N l 

eh .. ANSTONE | 

Deutſche Leihbibliothek, Kirchſpiel. Franz Bernsee jun., in Truehol's Keller 

Die Mützlichkeit, die ſich bisher aus dieſem Inſtitute Breiteſtraße 370. — r 


=> Magen⸗Eſſenz, 


Abonnements für Hieſige und Auswärtige erwieſen, veranlaßt uns, auch in dieſem Jahre ie | rm, 
* 7 3 [72 . 9 | 
Für Landwirth N. 1 wirkſam gegen Magenſchwäche und uppen 


ilhaf i n i Sparer aufzufordern, ſich recht zahlreich hierbei zu 
unter den vortheilhafteſten Bedingungen bei 7 fufe Ben, fi 2 a zahlreich h. 5 


ia erren ‚Gaftbofabefiper Wir empfehlen unſer wohlaſſortirtes Lager von ; 
8 schaners K. Stocken, In ver? —— Ss landwirth Füſtlichen imer e ng got a tofigteit, er 9 — — 5 8175 
Buch-, Muſikalien⸗ und Papier⸗Handlung, 3 re e e worüber reis We alu bund, 1 AK. Ritter, ge. Tartavıe 210, 
Mönchenſtr.- und Roßmarkt⸗Ecke No. 605-6. J. ragmud, DIE. ute haben, die dem Salpeter ete. bei nnjern Herren Vertretern in iel dung Rügenwalder S intel 
— ———— F e en Aushändigung der Qulttungsbücher ber, Provinz franco entgegen genommen werden — A De aan b l a a 
Stettin, den 26. März 1856. UNen, 3 Carl Lethe, 13 
ch an A Carl Stephan. . II. Wergien. ' ſubren e ee 99 z 12 LTLroße Laſtadie No. 182, goldene Kron, 
Feuer- erficherungs- nftalt nn nn eintreffen. Bei Bedarf bitten wir uns reſpective FF 5 h 
u . 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Der ate Auflage-Termin der Schloſſer⸗Kranken⸗ ſo En ee Bere ungen gefl | and 10 Del emälde (opel f 
Mobilien, Dee Waaren, Produkte u. ſ. w. up! SEHON ſoll, J 1 an Berlin, den 20. Januar 1856. 1 an r. 8 atz und Pla f 
i mien. glieder, zum Jahrmarkts- Montag aufge- Enn e e, 
5 en ertheilen in Stettin die ſchoben werden. Der Vorstand. | J. F. Foppe Co. SFR Chili Fal N ter 5 
Special⸗Agenten n — — ö Ich empfeble mich zur Annahme von Aufträgen — g 
err un Palmen * % ehr u. 5 50 ee e eee J r p 8 9 
err . 0 eium, gr. erſtr. 6 a, a en Pu um aufs Angelegen e. U 2 7 
ſowie der K. x | Zu verkaufen. a Stettin, den 26. Januar 1886 Aecht 7 Eruahn. Gllano, j 
„F. e nn, ee, Meade, Neha, Ro: Jus. Richard Grundmann, directe Abladung von An 
14 * — .... —̃ —— —„—- ae — * 12 
q e , eie Beneendepd. | palaı Pomiaond.Comen, 
1800 rungshalber uuter vortheilhaften Bedingungen, mi 5 i 
Die Schmidt ſche 100; Thlr. einer Anzahlung von 4 bis 6000 % zu verkaufen. in 3- bis 8 Forge Holze, beſtehend aus Wallnuß⸗, Patent -Poi Hand- Ceme ! 
St b f | Näheres durch Franz Bernsée jun., Lambertsnuß -, fesche und Apfelſtämmchen, aus ij 1 | 
Sterbekaſſe Breiteſtraße 370. | boden Roten, Neon Eon 1 110 als fende aa Abladung Robins & Co. 1 j 
ü 1 i ah nn m m pe c, u einer Satten-Anlage geht paſſend, iſt zu f 
En Dane horn 1 ee Yon dern Rewe 1 m” A 2 Nane ab | verkaufen Johannis⸗Kloſter No, 212. t London, und 1 
danten der Kaſſe, dem Drechslermeiſter Foppe, wier elegene ur. ’ Da 8 1 
1. beſtebend aus 10 Fremden- 1 Gaſt⸗ und 1 Billard: n der belebteſten nd Stettins ſoll \ g 
be "Empfang genommen e — ar immer, ſowie Stallung, Keller und ſonſtigen nö- ein Mads aus Hr rauf 3 22 frische Rappkuchen ; 
Ach. thigen Raum eiten, bin eſonnen unter vor- Näheres in der Expedition d. Bl. offeriren billig ö 
Nach Ablauf des Jahres 1856 tritt die Präclu-⸗ FM Räumlichkeiten, bin ich geſ ter v 0 p fferiren billigſt 
on derjenigen ſiuten itglieder, welche ihre Divi⸗ ſbeſſbaften Bedingungen, krankheitshalber, ſofort zu | - Johs Aulstor 4 60 
ende von 1855 nicht erhoben haben, ein. verkaufen oder zu verpachten. 1 Mahagoni und birkene Möbel, ſehr preiswerth, N p DE 
Stettin, den 4, März 1856, Hierauf Reflektireude wollen ſich gefälligſt direkt bei F. Herzberg, gr. Wollweberſtr. 583. . — 
Das Curalorium der Schmidt schen 100⸗Thlr. en ni wenden. 11 . e — Neifzeuge = ® 
as CEuratorium der midt'ſ . C. II. Schütz, 16 — 20 Bienenftöde ſollen in Falkenwalde ver- in allen Größen empfiehlt unter Garantie, „ 
Sterbekaſſe. Gaftwirth in Swinemünde. kauft werden. Das Nähere im Pfärrhauſe daſelbſt W. H. Rauche, Optifus, Schuh 
— a — 
F — a Bene ——— — ——— ]³»¹ꝛm.. ˙ FE 1 
Berliner Börse vom 28. März 18e. ] 
0 N. 4 99%. R. Engl. Anl.| 5 | 95%, B Dtm. -S. Pr. 488 bz Frs. St.-Eisb.| 5 174.70 b ' jObschl.Lit.D.| 4, 89% 5 1 
(uf dat. | 947 B iR . Sch. obl. 4 sin B Berl.- Anhalt. 4 180 bz „ „r. 3 | 56% ba „ „ 37 78, ba 
Preussische Lende- und Pos. 4 92½ G P. Pf. III. Em. — 92 ½ bz r Ludw. Bexb. 4 15554 ba P. W. (8. B.) 4 64%, 6; f 
Geld- Course. 2.0 Preuss. 4 95 b Pin.500FL.-L.| 4 85½% bz Berlin-Hamb.| 4 114 bz Magdb.-Halb.| 4 206 % bz u „ Ser. I 5 100 6 
8. West. Rh. 4 95. bz „ A. 300 flats 90½ G „ „Fr 4½ 101% B Magab.-Witt.| 4 48 bz enn y 
Freiwill. Anl. 4½ 100 b Süchs 4 94% B B. 200 fl — 20 8 „ II Em. 4½ = — Magd. W.-Pr. 4½ — Rheinische 4 115—14½ b# j 
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Posensche , 4 99% 6 54r Pr.-A.| 4 110-9 % bz Belg. gar. Pr. 4 | — — „ III. Em. 4 | 90% bz Obschl. Lit. A. 3½ 213 bz „ neue 4 119594 5 6 
Pos. n. Pfdb.3½ 88 bz „ Nat.- Anl.) 5 86% —86 ½ bz Berg. Märk. 4 89% bz „ IV. Em. 4 90¼ bz „ „B. 3½183 bz „ Prior. 4 | 89%, b 
Schles. Pfdbr. 3 ½ 88% 6 SIR. Engl. Anl. 5 105, B „ „Pr.“ 5 101% 6 |Düss.-Elberf.| 4 14 B „ Pr. A. 4 93 8 | 
Westpr. „ 3½ 86 ba „ 5. Anl.] 5 94 / B „ II. Em. 5 100½ bz 5 „ Pr. 4 90¼ 85% 101/% B „ „ B. 3½ 81 B A | 
Die Börse war in ziemlich fester Haltung bis sich am Schluss eine flaue Stimmung geltend machte, wie es hiess in Folge von Beschränkungen, welche dem Handel der Pfuschmäkler beson 
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